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Mgeraefof

Organ fcer fdjtoet$erifdjeit Armee.

©afel.

Jtr So)toti3. ^Uitor3tttf4)rifl XXXIX. ^o^tflonü.

XIX. 5at)tâancj. 1873 Wr. 31.
(Stfcfeefnt tn woefeenttiefeen tltummem. ©et ìtref« pet ©emetter fft franto butd) bfe ©cfewelj gt. 3. 50.

©te Seftedungen wetben bttcft an bte ,,@djtoetflbaitfttif(t)t gktlag#lmdjbanbutng in Safel-" abteffttt, bet Settag wtrb
"-' ben auswärtigen Slbonnenten butcfe Stacfenafeme erfeoben. 3m Sluêlance nefemen ade Sucfefeanblungen Seftedungen an.

SetantwottUcfet Stebattlon: Dberft SBtelanb unb SDcafor »on ISlgget.

»et

Snhatt: ©a« .üjeerwefen auf ber SBtener 2Beltau«ftcdung im-Safere 1873. (gonf.) — ©ntbeferllcfefclt bet Sagetbautunoe
al« UnterridjKgcgenftanb für bie fdjweij. ©enietruppen. — gr. Dtto, ©tjftcmatlfefecr Sticfetunterricfet jur Slu«bllbung ber Stiefetmeifter

btt ter gupartiUerie; S3. Slmann, ©et praftffcfee Sopograpfe; Bernaert, Etre ou n'être pas; ©er in'tedeftuede ïfeefl
tet StettuteiKSlbrlefetung. — Sibgcnoffenfcfeaft : Ärcie-fefereiben ; ©eneral »on SKccfecl f ; Xfeurgau : ÜÄllltär»crein fur Sefolbung bet
©olbaten. — 3lu«!ant>: grantreicfe : ©Ic Äarte »on granitele!) ; Stallen: ©le 9ìeglerung«»orlage wegen neuer Sefeftigungen.

floß $mtt)cfjen auf Ott HÜtener HUtltauefltUung

im 3ttij« 1873
»on

3. ü. ©cttba.

(gortfe&ung.)

2. 2Me |)eete«=3lu«tüftung«s®efeflfcbaft.
(Sonfottium ©tene.)

SDte gtofje au«fteu*ung ber $eere«au«rûftung«*®es

fellfcbaft feffelt ble ©cbtttte be« militârifcben Se=

fueber« bet SBeltau«ftellung unb ettegt feine Stuf*

met ffamfett. 2>a« $etx foil In bet ©cblacbt mit
feinen überlegenen SBaffen ben getnb beftegen, unb

um bie« ju ermöglichen, tritt al« jmettet ebenfo »tch=

tiger gactot für ben guten Srfolg ble feine ÜJlatfcb*

fäbiglett bebtngenbe 2lu«rüftung binju.
Site SDianntgfaltlgfelt bet üom Sonfottium ©tene jut

2lu«ftellung gebrachten ©egenftänbe gibt auch bem

Säten einen beutlicben Segrtff oon ben taufenbetlel

Snfotbetungen unb Sebütfniffen efnet mobilen 2lt=

mee. — ÏBit feben alle ©ewerbe ju einem unb bems

felben 3">ecte tnefnanbetgrelfen, unb ble Srlfat*
3nbufttie bat e« etreiebt, bte ätmee auf ba« Sorjüg*
Utbfte au«jurüften unb ju bcfletben. Sei ben b!l=

llgften Steifen roitb nut ba« befte SRaterial üer=

arbeitet unb tabutch ble gröfjte ©arantte fût bie

Sautrhafttgfelt bet Sicferungen geboten.

S3obl fotbett bie intereffante 2lu«ftetlung ju
näheret Setracbtung unb Siüfung be« (§rponit=

ten auf, allein bamit roürben toit bie au«geftecften

©ttnjttt weit überfebreiten; au« bem einfachen Se=

richte mürbe ftch etne umfangreiche Srochüre ent=

Wtcfein. äBeifen rolt babet nut im allgemeinen auf
bte Shätigfeit unb Setftung bet ©efeltfchaft bin.

ÜJctt ben Sucbforten beginnenb hören mit üon ben

ôfttelebifcben Äametaben nut ein anetfennenbe« Ut-
tbetl über ba« ootjügliche ÜWatertal, welche« ben

ftttngfttn Slnforberungen entfurfebt. Deftrefctifcbe

¦gaebblättet machen auf ben gewaltigen Unterfebieb

aufmerffam, weichet jwlfchen ben üon ben früheren
Kontur«-Äommiffionen untet bem tarnen „Won*
tut" gelieferten „Ungetbümen" unb ber iefcfgen ge»

fälligen, muftetgtltigen Äonfeftlon be« ßonforttum
©fene betrfebt, unb begrüfjen ben gewaltigen gott«
fcbtltt. <3« tft wabt, bet gefällige ©ebnttt ber tint»
formen unb bie genaue ^Durchführung aucb bet un=

bebeutenbften detail« hält ben Sefchauet angenehm

auf.
3Me Sebererjeugnlffe tbeilen ftch in jwei grofte

©ruppen, ba« ©cbubroerî unb bie Sferbeau«rüftun«

gen. — SDie Qualität be« »erarbeiteten Seber« Ift
mufterbaftj e« ift lernig unb babei fo biegfam unb

febmiegfam, baft e« nicht leicbt fein bürfte, tabelnbe

Semerfungen barübet ju machen. — S)le ©tiefet
ftnb üorjüglich unb follen beffer fefn al« ble ftübetn,
au« bem feiner Seit fo berühmten rufftfeben ÜJio=

feriale gearbeiteten. — 2)ie Srjeugung ift eine groft=

artige, benn bie ©efeflfehaft ift In ber Sage, tn eig=

nen gahrifen 750,000 Saar ©ebube ju fahriciten.
Sei ber wichtigen Sfetbe 2lu«cüftung ift aufer

bet ®üte be« SRaterial« aucb bie ©üte ber Seat*

btitung betootjubeben; ba« ganje au«gefteflte Sferbe=

gefchirr, @attel= unb Seberjeug fann at« böcbft folibe

geatbettet bejeiebnet wetben. 3m grieben bat ble

©efetlfcbaft für 30,000 Sfetbe unb im Ärfege fût
50,000 Sfetbe ble Stuerüftung übetnommen.

3)te gabrlfate ber brltten ©ruppe, bie üerarbelteten

Saumwoll* unb Setnenftcffe ftnb tabcllo«, erfüllen

ihren Qwd üoltfommen unb laffen anfcbelnenb nicbt«

ju wünfeben übrig.
SDie SDcetaflprobufte enblicb finben in ieber 2lrmee

bie üielfeltigfte Setwenbung ; für bie Äleininbuftrie

Hegt gewifj bie Setfucbung nahe, ftcb an bet Siefe*

rung berfetbeu ju betbeiligen. Sllleln ble öfttelcbtfcbe

$anbel«fammer müfjte anerfennen, bafj ble ebenfo

folibe al« rein unb nett gearbeiteten, üon bem ©fene'*
I feben Sonfortium gelieferten Stobufte ftcb fo bitHg

Iftellen, baft bfe Älelnlnbuftrle üon ieber Sonfttrrenj
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Das Heerwesen auf der Wiener Weltausstellung
im Jahre 1873

von

I. v. Scriba.

(Fortsetzung.)

2. Dte Heeres-Ausrüflungs-Gesellschaft.
(Consortium Skene.)

Dte große Ausstellung der Heercsausrüstungs-Ge-
sellschaft fesselt die Schritte des militärischen
Besuchers der Weltausstellung und erregt seine

Aufmerksamkeit. Das Heer foll tn der Schlacht mit
feinen überlegenen Waffen den Feind besiegen, und

um dies zu ermöglichen, tritt als zweiter ebenso wichtiger

Factor für den guten Erfolg die seine Marsch-
fähigkett bedingende Ausrüstung hinzu.

Die Mannigfaltigkeit der vom Consortium Skene zur
Ausstellung gebrachten Gegenstände gibt auch dem

Laien einen deutlichen Begriff von den tausenderlei

Anforderungen und Bedürfnissen einer mobilen

Armee. — Wir sehen alle Gewerbe zu einem und

demselben Zwecke ineinandergreifen, und die Privat-
Jndustrte hat es erreicht, die Armee auf das Vorzüglichste

auszurüsten und zu bekleiden. Bei den

billigsten Preisen wird nur das beste Material
verarbeitet und dadurch die größte Garantie für die

Dauerhaftigkeit der Lieferungen geboten.

Wohl fordert die interessante Ausstellung zu
näherer Betrachtung und Prüfung des Erponir-
ten auf, allein damit würden wir die ausgesteckten

Grenzen weit überschreiten; aus dem einfachen
Berichte würde sich eine umfangreiche Brochüre
entwickeln. Weifen wtr daher nur im Allgemeinen auf
die Thätigkeit und Leistung der Gesellschaft hin.

Mit den Tuchsorten beginnend hören wtr von den

östreichischen Kameraden nur ein anerkennendes

Urtheil über daö vorzügliche Material, welches den

strengsten Anforderungen entspricht. Oestretchische

Fachblätter machen aus den gewaltigen Unterschied

aufmerksam, welcher zwischcn den von den früheren
Monturs-Kommissionen unter dem Namen „Mon-
tur" gelieferten „Ungethümcn" und der jetzigen

gefälligen, mustergtltigen Konfektion dcs Consortium
Skene herrscht, und begrüßcn den gewaltigcn
Fortschritt. Es tst wahr, der gefällige Schnitt der

Uniformen und die genaue Durchführung auch bcr

unbedeutendsten Details hält den Beschaucr angenehm

auf.
Die Ledererzeugnisse theilen sich in zwei große

Gruppen, das Schuhwerk und die Pferdeausrüstungen.

— Die Qualität des verarbeiteten Leders ist

musterhaft; es tst kernig und dabei so biegsam und

schmiegsam, daß es nicht leicht setn dürfte, tadelnde

Bemerkungen darüber zu machen. — Die Stiefel
stnd vorzüglich und sollen bcsscr setn als die frühern,
auS dem seiner Zcit so bcrühmtcn russischcn

Materiale gearbeiteten. — Die Erzeugung ist eine

großartige, denn die Gesellschaft ist in der Lage, tn eignen

Fabriken 750,000 Paar Schuhe zu fabriciren.
Bei der wichtigen Pferde - Ausrüstung ist außer

der Güte des Matertals auch die Güte der

Bearbeitung hervorzuheben; daö ganze ausgestellte

Pferdegeschirr, Sattel- und Lederzeug kann als höchst solide

gearbeitet bezeichnet werden- Im Friedcn hat die

Gesellschaft für 30.000 Pferde und tm Kriege für
50,000 Pferde die Ausrüstung übernommen.

Die Fabrikate der dritten Gruppe, die verarbeiteten

Baumwoll- und Lcincnstoffe sind tadellos, erfüllen

ihren Zweck vollkommen und lassen anscheinend nichts

zu wünschen übrig.
Die Metallprodukte endlich finden tn jeder Armee

die vielseitigste Verwendung; für die Kleinindustrie

liegt gewiß die Versuchung nahe, sich an der Lieferung

derselben zu betheiligen. Allein die östreichische

Handelskammer mußte anerkennen, daß die ebenso

solide als rein und nett gearbeiteten, von dem Skene'-

schen Consortium gelieferten Produkte sich so billig
stellen, daß die Kleinindustrie von jeder Conkurrenz
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au«gefchlojfen ift. — SDie Kocfegefcbirre fallen burcb

ihre gefällifle autiere gorm febr angenehm auf.

Söiöge ieber militärifcbe Sefutber ber 2Beltau«=

ftellung bem Souforttum eine eingebtnbe Seftchtigung

wibmen j bte barauf oeiwanbte Qtit unb ÏRûfee wirb

ftcb reichlich belohnt machen.

Sßtr würben gern noch eingebenb über ble üom

f. f. SRittmelfiet Sreben, SRebactcur ber ôftteicbifchen

SBebrjeltung auëgeftetlten Sonftrüen üon Scben«-

mitteln jum Unterhalt ber 3lrmee unfern Sefern bc=

richten, weil e« un« fcheint, bafj gerabe bie ©cbweij
etn befonbere« Sntereffc bei bem Mangel etgenet

gabrtten an bem ©taube ber 6or.ferüen=gabrication

ihrer Machbaren haben müjfe. Mein bie uerfpro=

ebenen SDatett unb SDeiail« barüber ftnb un« jur
©tunbe noch nicht jugegangen, unb wir baher nicht

im ©tanbe, üor ber £atio btefen Sericbt ju machen.

Sebenfafl« werben wir ©elegenbeit haben, fpäter auf
biefen wichtigen unb interiffanten ©egenftanb gurücf

ju fommen.

II. SDie offijiellen »ÄuefteKungcn.

1. 33 te ©eh wet j.
SDa« SDctlitärbepattement ber ©cbweij. Stegenoffen=

fchaft bat mit feiner ba« e-pmroefen betreffenben 2lu«-

fteflung ütel Sbre eingelegt; biefelbe ift üon Dfft*
jteren aller -Kationen üoll gewüibigt wotben unb tft
un« manche«, feöcbft anetfennenbe« Urtbeil übet ble

üorjügllchen @cfewetjer=2Baffcn ju £>b«n gefommen.
SDa« auôgefteflte 8 Sm. ©efebüfc au« Sronce, mit

neuer eiferner Saffetirung unb eifernen SRäbern (mil
bcppeltett ©peicbeiO nimmt unter allen au«gefteliten
©efcfeüfjeit geroijj einen feetücrragcnben SRang etn,
uttb bie Stbgenoffenfcfeaft barf ftch mit SRecbt biefee

Umftänbe« freuen, benn eine überlegene ober mtnbe-=

ften« bem ©egner nicht nacfeftcfjenfce Sewaffnung ift
beut ju Sage bie erfte Sebingung jum ©iege.

Dbne un« an btefer ©ulte mtt Sitati« über fca«

intereffante ©efebüfc, welche« üetbient, Don Jebeui

©chwetjettfehen 3nfanterie £)ffijter gefannt ju fetn,

aufjubalten, wollen wir nur feine« Serfcbluffr« unb
8abe=3Recham«mu« erwähnen.

SDer Serfchlufj (©tjftem Stoabweli) beftebt ani
einem Keile, an beffen Unfern Snbe ftch eine $a\b;
febraube mittelft Kurbel brebt. 3n ber SDittte be«

Keile« befttibet ftcb bie Sinfa^ülatte oon ©tabi nebft
einer al« Unterlage bienenben Kupferplatte, unb an
feinem rechten Snbe bie Sabeöffnung. — SDie burch
ben ganjen Keil gehenbe Deffnung tft angebracht,
um bebuf [Reinigung bie Sinfa^platte mittelft etne«

SDorn'« leicht betau«ftofjen ju fönnen.

SDer 5Mcbtung«rtng, eine« ber wichtigften Seftanb=
tbeile be« Serfcbluffe«, Itegt gerabe üor bem Keile
unb wirb Im gefcbloffencn ßuftanbe beê Olot)ieë üon
ber Stnfafcplatte tn bie für tbn auêgefraifjte Höhlung
gebrücft. — 'Sei ber Sntjûnbung ber Sabung bräeft
bie entfteUnbe ®a«fpannung ben äufjeren bünnen

©tahlranb bei Stinge« feft gegen fcie SSanbungen
bei SRobre« unb feinen Soben gegen ble Stnfafcplatte
unb üerbinbert fomit Jebe ®a«entwelcbung. I

SDa« ÜRuttergewlnbe, Welche« bie oben erwähnte I

$>albfcbraube aufnimmt, tft mittelft einer Schraube I

am ©efchütjrobre befeftigt, um nötbigenfaH« erfet^t

werben ju fönnen.
SDer 8abemcchani«mu« ift febr einfach. Sei ge=

fchloffenem SRohr ftebt ber grofje Knopf ber Kurbel
nach üoru unb tie ©ewinbe ber £)albfcbraube ftnb

üom Dtutiergewinbe aufgenommen.

3um Deffnen bei SRobre« wirb bie Kmbel üon
linf« nach recht« gebreht, fo baf) nun ber Kurbel=

fnopf nach feinten ficht. SDte £albfcbraube hat bai
ÜRuttergewinbe üerlaffen, ber Keil roirb berau«ge=

jogen, fo weit e« bie ©renjfcbraube juläfjt, unb bie

Sabeöffnung correfponbirt jefct mit ber Sobrung.

3utn ©djlitfjen be« SRohre« wirb ber Keil eilige*

ftofjen, bie Kutbel üon recht« nach linf« gebreht

(Knopf nach üom), unb bte $albfcferaube ift wtebet

tn ba« SRuttergewtnbe eingetreten, unb bie ®tnfafj=
platte lehnt an bie hintere gläcbe bei SDicbtung«rtn=

ge« an.
SDa« febweijerifebe 8 Sm. gelbgefcbüij üercinigt

gewiffermafsea bie Sigenfcbaften bet prettfjifcheu 4

uttb 6 Sfbr. in ftch ; e« tft febwerer al« bai preu=

fjlfcbe leichte unb letchter al« ba« preufjifcbe febwere

gelbgefchäfe ; ben etftereu fft e« alfo Im Kampfe

entfebteben überlegen unb braucht ftch oermöge ?ber

feinen ©efebofien ertbeitten grofjen Stufati g«gefchmln=

bigfett auch nicht ju fcheuen, mit ben letzteren ben

Kampf aufjunehmen.

S« ftnb fchon Stimmen tn militärifchen Kretfen

ber ©cbweij laut geworben, welche für Sinfübrung
be« 8 Sm. ©efchüfce« al« „Sinbeit«gefcbûfj" plalbitt
haben.

Slufjer fcem jugebörigeti 8 Sm. Saiffon mit bötjer=

nen SRäbem feben mir eine ïDîunttionefamntlung

für 8Sm.=, 10 Sm.= unì) ÌÌSm.=®efchü&e, ©rana»

ten, ©brapiiel« unb Sücbfcnfartätjchen nebft jugi=
hörigen, üetfehiebenen Bûnbern.

3ntereffant ift bie au«geftcllte SDarftetlung ber

Srcffficberbelt unb ber glugbabnen ber gejogenen
unb ntcht gejogenen 8 Sm.- unb 12 Sm.=®e|cbü$e.

gür ben wtfjbegferlgen, fremben Offtjier Hegt fcie

©ammlung ber Drbontianjjeicbnuugen für ba« neue

3lriiflerie=3Ratetial auf Suiten bequem jum ©ebraueb

unb ©tubtum bereit. SDurch biefe Sftnorbnung bat
ftcb ba« eibgenöfftfche äRtlttärbepartement ben SDanf

aller militärtfeben 2lu«ftetlung«befutber üerbtent, wel=

eben wir bietbureb auf ba« SBätmfle au«fprecben

wollen.
Sn $anbfeuerwaffcn finben wir ba« 5Repeilrs®e=

roebr, ben SRepetlrfiufjer, ben SRepetirfarabintr, fcen

SReüolüer, ba« Kabettengewebr unb ba« umgeänberte

3nfanterle=®ewebr al« Drbonnanjwaffen, wäbrenb
bfe erften ftetnfalibrigen ©ewebre, Sorberlabcrftufcer
unb Sorberlaber=3ägergewebr nurmebr biftorlfche«

3ntertffe beanfpruchen.
SDte intereffante SDarftetlung ber Steffftcberbeit unb

glugbabn bringt bie Serbältniffe gejogener unb nicbt

gejogener 3nfanterie=®ewebre jur 2lnlcbauung.
SBie für bie ©efcbüfce {ft auch füt bie |)anbfeuet=

Waffen bie ÜRunitton jufammengeftellt unb ibre $er=
ftellung gejeigt.

SDie blanfen SBaffen ftnb burcb bie Dfftjiet«=@äbel
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ausgeschlossen ist. — Die Kochgeschirre fallen durch

ihre gefällige äußere Form fehr angenehm auf.

Möge jeder militärische Besucher dcr Weltausstellung

dem Consortium cine eingehende Besichtigung

widmen; die darauf verwandte Zcit und Mühe wird

sich reichlich belohnt machcn.

Wir würden gern noch eingehend über die vom

k. k. Rittmeister Breden, Redacteur dcr östreichischen

Wehrzeitung ausgestellte,> Conscrvcn von Lebensmitteln

zum Unterhalt der Armee unfern Lesern

berichten, weil cs unö schcint, daß gerade die Schweiz

etn besonderes Intéresse bei dcm Mangel eigener

Fabriken an dem Staude der Conserven-Fabricatton

ihrer Nackbaren haben müsse. Allein die versprochenen

Datcn und Details darüber sind uns zur
Stunde noch nicht zugegangen, und wir daher ntcht

im Stande, vor der Hand diesen Bericht zu machen.

Jedenfalls werden wtr Gelegenheit haben, späterstes
diesen wichtigen und interessanten Gegenstand zurück

zu kommen.

II. Die offiziellen Ausstellungen.

1. Die Schweiz.
Das Militärdepartement dcr Schweiz. Eidgenossenschaft

hat mit fetner das Heerwesen betreffenden

Ausstellung vicl Ehre eingelegt; dieselbe ist von
Offizieren aller Nationen voll gewürdigt worden und tst

uus manches, höchst anerkennendes Urtheil über die

vorzüglichen Schwctzer-Waffcn zu Ohren gekommen.

Das ausgestellte 8 Cm. Geschütz aus Broncc, mit
ncuer eiserner Laffctirung und eisernen Rädern (mit
doppelten Spetchcn) nimmt untcr allen ausgestellten
Geschützen gewiß einen hervorragenden Rang cin,
und die Eidgenossenschaft darf sich mit Recht dieses

Umstanocs frcuen, denn cine überlegene oder mindestens

dem Gcgncr nicht nachstchende Bewaffnung ist

heut zu Tage die erste Bedingung zum Siegc.
Ohne uns an dicscr Stelle mit Details über das

interessante Geschütz, welches verdient, vvn jedem

Schweizerischen Infanterie - Ofsizier gekannt zu set»,

aufzuhalten, wollen wir nur scincs Verschluss s und
Lade-Mechanismus erwähnen.

Der Verschluß (System Broadwcll) besteht aus
einem Keile, an dessen linkem Ende sich eine

Halbschraube mittelst Kurbel drcht. Jn der Mitte des

Keiles befindet sich die Einsatzplatte von Stahl nebst

einer als Unterlage dienenden Kupferplattc, und an
seinem rechten Ende dic Ladcöffnung. — Die durch
den ganzen Keil gehende Oeffnung tst angebracht,
um bchuf Rcinigung die Einsatzplatte mittelst eineö

Dorn's leicht herausstoßen zu können.

Der Dichtungsring, eines der wichtigsten Bestandtheile

des Verschlusses, ltegt gerade vor dem Keile
und wird im geschlossenen Zustande des Rohres von
der Etnsatzplatte tn die für ihn ausgefraißte Höhlung
gedrückt. — Bet dcr Entzündung der Ladung drückt
die entstel cnde Gasspannung den äußeren dünnen

Stahlrand des Ringes fest gegen die Wandungen
des Rohres und seinen Boden gegen die Einsatzplatte
und verhindert somit jede Gasentwetchuiig.

Das Muttergewinde, welches die oben erwähnte
Halbschraube aufnimmt, ist mittelst einer Schraube

am Geschützrohre befestigt, um nöthigensalls ersetzt

werden zu tonnen.
Der Lademechaniemus ist sehr cinfach. Bei

geschlossenem Rohr steht der große Knopf der Kurbel
nach vorn und die Gewinde dcr Halbschraube stnd

vom Muttergewinde aufgenommen.

Zum Ocffnen des Rohres wird die Kurbel von
links nach rechts gedreht, so daß nun dcr Kurbelknopf

nach hinten steht. Die Halbschraube hat das

Muttergewinde verlassen, der Keil wtrd herausgezogen,

so wcit es die Grenzschraubc zuläßt, und die

Ladeöffiiung correspondit jetzt mit der Bohrung.

Zum Schließen des Rohrcs wird der Keil
eingestoßen, die Kurbel von rechts nach links gedreht

(Knopf nach vorn), und die Halbschraube tst wieder

tn das Muttergewinde etngetretcn, und die Etnsatzplatte

lchnt an die hinterc Fiachc deS Dichtungsringes

an.
Das schweizerische 8 Cm. Feldgeschütz vcrcinigt

gewissermaßen die Eigenschaften der preußischen 4

und 6 Pfdr. tn sich; eö tst schwercr als das preußische

leichte und leichter als das preußische schwere

Feldgeschütz; den erstercu ist es also im Kampfe
entschieden überlegen und braucht sich vermögc?der

seinen Gcschoßcn ertheilten großen Anfangsgeschwindigkeit

auch ntcht zu scheuen, mit den letzteren den

Kampf aufzunehmen.

Es sind schon Stimmen in militärischen Kreisen

der Schweiz laut geworden, welche für Einführung
des 8 Cm. Geschützes als „Einheitsgeschütz" plaidtrt
haben.

Außer dem zugehörigen 8 Cm. Caisson mit hölzer-

ncn Rädern sehen wlr eine Munttionesammlung
sür 8 Cm.-, 10 Cm.-und 1Z Cm.-Geschütze, Granaten,

Shrapnels und Büchsenkartätschen nebst

zugehörige», verschiedenen Zündern-

Interessant tst die ausgestellte Darstellung dcr

Treffsicherheit und der Flugbahnen der gezogenen

und ntcht gezogenen 8 Cm.- und 12 Cm.-Geschütze.

Kür den wißbegierigen, fremden Offizier liegt die

Sammlung dcr Ordonnanzzcichnungen für das neue

Artillerie-Material auf Pulten bcqucm zum Gebrauch

und Studium bereit. Durch diese Anordnung hat
stch das eidgenössische Militärdepartement den Dank
aller militärischen Ausstellungsbesucher verdient, welchen

wir hierdurch auf das Wärmste aussprechen

wollen.
An Handfeuerwaffen finden wtr das Repetir-Ge-

wchr, den Repetirstutzer, den Repettrkarabtncr, den

Revolver, das Kadettengewchr und das umgeänderte

Infanterie-Gewehr alö Ordonnanzwaffen, während
die ersten kletnkalibrigen Gewehre, Vorderladerstutzer
und Vorderlader-Jägergewehr nurmehr historisches

Interesse beanspruchen.

Die interessante Darstellung der Treffsicherheit und

Flugbahn bringt die Verhältnisse gezogener und ntcht

gezogener Infanterie-Gewehre zur Anlchauung.
Wie für die Geschütze ist auch für die Handfeuerwaffen

die Munition zusammengestellt und ihre
Herstellung gezeigt.

Die blanken Waffen sind durch die OffizierS-Säbel
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für Setfttene, 5Rannfcbaft«*@âbel fût Seditene unb

3nfanterle=0fftjicrs©äbel repräfenlirt.
Son ©egenftänben, bie Sluénìftung betreffenb, bat

.ba« eibgen. ÜRilitär * ^Departement febr folibe gear*
heftete« Sferfcegcfchfrr unb Untcrofftj'er« * SReitjeug

für Slrtiflerie au«gefteflt. — SDa« ©efcbirr ift leicht

unb babei boeb tauerbaft ; bie Sättel für bfe berit*
tenen ÜRannfcbaften ftnb ungemein bübfcb unb praf*
tifefe.

2, Ungarn.
Obwohl, wie wfr nachträglich erfuhren, bie im*

pofante .£)onüeb= ©ruppe in ber ungarlfcbai 2lhtbel=

lung ber SBfttau« fieli ting üon üerfebtebenen Son*

fortfen, welcbe ber |)onüeb*Slrmee Ihren Sebarf ar.

2lu«rüfhttig«gegenfiänben Uefetn, au«geftellt ift unb

babet btefe Slueßeflung, ftreng genommen, In ble

Sategorlc ber Stfüat=3ubuftcie gehört, fo macht fte

boch einen fo „offijieflen" Sinbrucf unb überragt in
ihrer grofjartfgen, malerifchen unb babei üollftänbigen
Slnorbnung alle übtfgen militärifchen Sluêftetlungen
fo bebeutenb, bafj wfr nicht umbin fönnen, ju glauben,

bafj tie Sonfortien al« Sluêftrfler nur ben 9ìa*

men bergegeben haben, währenb ba« 8anbe«*Ser--

tbeibigung« - ÜRinifterium bie ©eele be« ©anjen ift.
Sffiir bebalten un« üor, an anberer ©teile ble er*

baltenen SRotijett über bie neue ©chöpfung ber un*
garifeben ÜRtlij=2lrmee ben @cbwctjet*£)ìftjferen mit*
jutbeilen, ba fte beten befonbere« 3ntereffe bean*

fpruchen bürfen, in biefem Sericbte aber nut bie

au«gcfieflie ©ruppe üon SRepräfentanten ber $onüeb=
Slrmee ju berftefftchtigen.

SDie ganje efjonoebfehaft jählt gegenwärtig 86 3n=
fanterie*Sataillone, 40 Saüalltrh=@cbwatronen unb
20 ÜRitraiHeufen Satterien ju 4 ©tfcbülwn. 3m
£>intergmnb ber ungarifchen ©allerte In etner fepara*

ten, mit gabnen unt ben SBappcn ber ungattfehen ©täbte
gefcbmücften jwecfentfpiecbenben Slu«fteflung wirb
ba« gefammte ÜRilf5*|)ecitt<efen üotlftänbig bargeftttlt.

Sin einem Slrt Sortal, fcurch welche« man in bie mill*
tärtfebe Slu«fttllung eintritt, ift nach üorne auf un*
gartfeh, nach rücfroärt« auf beutfeh ju lefen : „2lu«rii=
ftung«gegenftänbe ber föniglicb ungarifchen $onücb«".

SDie SBänbe be« SRaume« ftnb mit bem für bte

Uniformen üerwanbten Suche brapirt unb bie SRitte

wirb üon einer au« 27 S^fonen, 4 Sferben, 1 ÜRi*

traifleufe unb foaftigen SBaffen unb 3lu«rüftung«gc=
genftänben componirten, malerifchen ©ruppe oon
Sertretern ber ungarifchen 3Rtlij*2lrmee (tn natür*
lieber ©röfje) eingenommen. — SDa« @anje gewährt
einen impofauten, böcbft anjtebenben Slnblicf, unb
würbe tn ber SRotunbe eine bebeutenbe fcecoratlüe

SBirfung gehabt haben.

Sluf hohem gel« ftebt ftolj unb fübn eine fräftige
SRännergeftalt, ber gabnenträget, mit fcem leuchten*

ben, ungatifeben Sännet in bet |)anb, umgeben üon

Sienieren mit ihren ©erätbfebaften. SDaruntcr lagert
3nfanterie. SDie ©ewefere ftnb jufammengefejjt, Sor*
nifter liegen umfeer, ba« Kocbgefchlrr (für fe 2 SRann

berechnet) ftebt auf bem Soben unb wartet, bi« e«

am luftigen Siüouaffeuer in ©ebraueb genotn*
men werbe. — 3m Sorbergrunb liegt ein ©anftät«*
©olbat, beffen grofjer Sorntfter mit bem ©enfer

Kreuj üerfeben ift. SRecbt« unb linf« biefe« Sfüouaf«
hält ein $ufar unb ein Ulan mit Je einem £anbs
pferbe, efne betuliche Slnfcbauung ber unaarifchen

Slufjäutnung unb ©attelung gewährenb. Originell,
aber praftifcb, tft bei bej |)otiüeb=Saüaflerie bie Sins
rfchtung, baft ber ©äbel Don bem SReiter an bem

©attehettfie bcfrfHcit wirb, baber nicbt fcblenfern unb

weber SRoft noch SReiter beläftigen fann, unb fût ben

©ebraueb bequem (tir föanb ftfct.
Sluf ber SRücffeite ber ©ruppe befinbet fleh eine

abgeprofjte ÜRitrailleufe (©rjftem ÜRontignrj) netiefter

Sonftruction mft ihrer Sebienung«=ÜRannfcbaft. Swet
anbere SRitraiHeufen, baüon eine älterer, iefjt nicht

mehr anflewanbter, Sonftruction, flehen an ber bin*
tem SBanb be« ©aale«. — SDte beaufftchtigenben

$onüeb« waren üofl Sertrauen unb enthufiaftifeben
Sobe« über bfe an ber ÜRitrailleufe angebrachten Ser*
befferungen, welche ihnen nimmt fer für Krieg«jtoecfe ganj
üorjü„lich erfcheint. — ÜRan feuert in ber ÜRinttte

mit Seicbtigfeit 3mat unt fcbleubert fomit 111 glin=-

tenfugeln In ben geinb. SDie beiben Kanoniere, welche

bie ÏRitrailleufe laben unb abfeuern, fteben ficher

hinter ftarfen Slecbfcbirmen, unb berfenige, welcher

ben Serfcblufjbebel bebient, fifjt hinten auf ber fiaf=
fete unb fteeft bie gftfje in ein unter berfelben

angebrachte« SRefj, um üotlftänbig qebecft ju fein.
SDie Sonftruction ber ÜRitrailleufe ift gleich ber

früher befeferiebenen, üon ber SBaffenfabrif«=®eftll=
febaft tn ©tabt ©tetet au«gefteflten.

SDfe ©ewefere werben üon ber Seftet ©ewefer*

gabrif, welche fcem ungarifchen 8anbe«=Sertfeeibi=

gung«=ÜRfnlfter unterftebt, erjeugt.
SDie Uniform ber ganjen #onüebfcfeaft ift bie na=

tionale, böcbft fleibfame |)ufarentracht unb für aHe

SBaffengattungen ganj gleich- SDer Unterfebieb liegt
nur in ber gufjbefìetbung unb In bem ©efenftt bet

£ofen. SDie 3nf«nter'e trägt ©ebube unb eng an*
liegenbe $ofe, ble Slrtiflerie höbe ©tiefet unb 3«=
fanteriebofen unb fcie Saüaflerie enblicb feofee ©tiefel
unb weite, fogena.inte Sau'P^ofen-

SDafj fämmtltche ÜRonturen unb 2lu«iüftung«ge*
genftänfce auf ba« ©orgfältigfie unb ©olibefte an*
gefettigt ftnb, unb bafj bie üerfefeiebenen Sonfortien
Sbre bamit eingelegt haben, ift wobt felbftüerftänfc*

lieh, unb nach ben hier üorgefübrten ÜRuftem mufj
ba« neue Snfìitut ber |)onoeb« citte ber febmuefftett

unb babei böcbft praftifcb beflefbeten unb folibe au*?*

gerüfteten Slrmeen fcer SBelt fein.
3. SRuftktnfc.

SDa« ruffifefee Krieg«minifterium fjat mit feiner, in

bem jwifcben ber rufftfeben unb egrjptlfchen Quer*
gallerie gelegenen, bebeeften &ofe beftnbllcben Slu«*

fteUung ben Sewei« geliefert, bafj auch fn SRufjlanb

bte reichen Srfabrungen ber legten gelbjuge nicht

unbeachtet geblieben ftnb, unb bafj bte 3'ibuftrfe in

Sejug auf ba« ÜRilltär*3Befen einen früher nicht

fût möglich gehaltenen Sluffcbwuug genommen bat.

Sang gehegte Soturtbeile ftnb wie ble ©preu üor
bem SBinfce weggefegt, unb SRufjlanb bat eine beffere

©eftaltung unb Sluêbilbung feine« gefammten #eer=

wefen« in fo prafttfefeer SBeife erftrebt unb burcb*

gefüfert, bafj e« ben Sergleicfe mit ben übrigen gtojjcn
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fur Berittene, Mannschaftê-Sâbel für Berittene und

Jnfanterik-Offiztcr-Säbel repräfentirt.
Von Gegenständen, die Ausrüstung betreffend, hat

das eidgen. Militär-Departement sehr solide
gearbeitetes Pferdegeschirr und Unteroffiziers - Reitzeug

für Artillerie ausgestellt. — Das Geschirr ist leicht

und dabei doch dauerhaft; die Sättel für die berittenen

Mannschaften sind ungemein hübsch und praktisch.

2. U n g a r n.
Obwohl, wie wir nachträglich erfuhren, die

imposante Vonvcd-Gruppe in der ungarischen Abtheilung

der Weltausstellung von verschiedenen Con-

sortien, welche der Honved-Armee ihren Bedarf an

Ausrüstungsgegenständen liefern, ausgestellt ist und

daher dicse Ausstellung, strcng genommen, in die

Categoric der Privat-Jndustrie gehört, so macht sie

doch eincn so „offiziellen" Eindruck und übcrragt in
ihrer großartigcn, malerischen und dabei vollständigen

Anordnung alle übrigen militärischen Ausstellungen
so bedeutend, daß wir nicht umhin können, zu glauben,

daß die Confortici! als Aussteller nur den Namen

hergcgcben haben, während das Landcs-Ver-

theidigungs-Ministerium die Seele dcs Ganzen tst.

Wir behaltcn uns vor, an andcrcr Stelle die er-
haltcnen Notizen über die neue Schöpfung der

ungarischen Mtliz-Armec dcn Schweizer-Offizieren
mitzutheilen, da sie deren besonderes Interesse bean-

spruchcn dürfen, in diesem Berichte abcr nur die

ausgestellte Gruppe von Repräscntanten der Honved-
Armee zu berücksichtigen.

Die ganze Honvedschaft zählt gegenwärtig 86

Infanterie-Bataillone, 40 Cavallcrti-Schwatronen und
20 Mitrailleusen - Batterien zu 4 Gcschühm. Zm
Hintergrund dcr ungarischen Gallerie in einer separateli,

mit Fahnen und dcn Wappen der ungarischen Städte
geschmückten zweckentsplccdenben Ausstcllung wird
das gesammte Mil^-Heerwesen vollständig dargestellt.

An einem Art Portal, durch welches man in die

militärische Ausstcllung eintritt, ist nach vorne auf
ungarisch, nach rückwärts auf deutsch zu lesen: „Ausrü-
stungsgcgcnstände der königlich ungarischen Honvcds".

Die Wände des Raumes sind mit dem für dte

Uniformen verwandten Tuche drapirt und die Mitte
wird von ciner aus 27 Personen, 4 Pfcrdcn, 1

Mitrailleuse und sonstigen Waffcn und Ausrüstungsgc-
gcnständcn compontrten, malerischen Gruppe von
Vertretern der ungarischen Miliz-Armee (tn natürlicher

Größe) eingenommen. — Das Ganze gewährt
cincn imposanten, höchst anziehenden Anblick, und
würde in der Rotunde etne bedeutende decorative

Wirkung gehabt haben.

Auf hohem Fels steht stolz und kühn eine kräftige
Männergestalt, der Fahnenträger, mit dem leuchtenden,

ungarischen Banner in der Hand, umgeben von
Pionieren mit ihren Geräthschaften. Daruntcr lagert
Infanterie. Die Gewehre sind zusammengesetzt,

Tornister liegcn umher, das Kochgeschirr (für je 2 Mann
bcrcchnct) stcht auf dcm Boden nnd wartet, bis es

am lustigen Bivouakfeuer in Gebrauch genommen

werde. — Im Vordergrund licgt ein Sanitäts-
Soldat, dessen großer Tornister mit dem Genfer

Kreuz versehen tst. Rechts und links dieses Bivouaks
bält ein Husar und ein Ulan mit je einem Hand-
pfcrdc, eine deutliche Anschauung der ungarischen

Aufzäumung und Sattelung gcwäbrend. Originell,
aber praktisch, ist bei dcr Honved-Cavallerie die

Einrichtung, daß der Säbcl von dem Rciter an dcm

Sattelzeug« befestigt wird, daher nickt schlenkern und

weder Roß noch Reitcr belästigen kann, und für den

Gebrauch bequem zur Hand sitzt.

Auf der Rückseite dcr Gruppe befindct sich eine

abgeprotzte Mitrailleuse (System Montigny) neuester

Construction mit ihrer Bedienungs-Mannschaft. Zwei
andere Mitraillcuscn, davon eine älterer, jetzt nickt

mchr angewandter, Construction, stehen an der hintern

Wand des SaaleS. — Die beaufsichtigenden

Honveds waren voll Vertrauen und enthusiastischen

LobeS über die an der Mitrailleuse angebrachten
Verbesserungen, welche ihnen nunmchr für Kriegszwcckc ganz

vorzüglich erschcint. — Man feuert in der Minute
mit Leichtigkeit 3mal und schleudert somit III Flin--
tenkugeln in dcn Feind. Die beiden Kanoniere, welche

die Mitrailleuse laden und abfeuern, stchen sicker

hinter starken Blechfchirmen, und derjenige, welcher

den Verschlußhebel bedient, sitzt hinten auf der Laffete

und steckt die Füße in ein unter derselben

angebrachtes Netz, um vollständig gedeckt zu sein.

Die Construction der Mitrailleuse ist glcich der

früher beschriebenen, von der Waffcnfabriks-Gesell-
schaft tn Stadt Steier ausgestellten.

Die Gewchre werden von der Pester Gewehr-
Fabrik, welche dem ungarischen Landes-Vertheidi-
gungs-Mintster untersteht, erzeugt.

Die Uniform der ganzcn Honvedschaft ist die

nationale, höchst kleidsame Husarentracht und für alle

Waffcngattuugen ganz gleich. Der Unterschied licgt
nur in der Fußbekleidung und in dem Schnitt der

Hosen. Die Infanterie trägt Schuhe und eng

anliegende Hose, die Artillerie hohe Stiefel und Jn-
fanterichosen und die Cavallerie endlich hohe Stiefel
und weite, sogenainte Pump-Hosen.

Daß sämmtliche Monturen und Ausrüstungsgegenstände

auf das Sorgfältigste und Solideste
angefertigt sind, und daß die verschiedcnen Confortici,
Ehre damit eingelcgt haben, ist wohl selbstverständlich,

und nach den hier vorgcführten Mustern muß
das neue Institut der Honveds eine der schmucksten

und dabei höchst praktisch bekleideten und solide

auegerüsteten Armeen der Welt sein.

3. Rußland.
Das russische Kriegsministerium hat mit setner, in

dem zwischen der russischen und egyptischen Quer-
gallerie gelegenen, bedeckten Hofe befindlichen

Ausstellung den Beweis geliefert, daß auch in Rußland
die reichen Erfahrungen der letzten Feldzüge nicht

unbeachtet geblieben sind, und daß die Industrie in

Bezug auf das Militär-Wesen einen früher nicht

für möglich gehaltenen Aufschwung genommen hat.

Lang gehegte Vorurtheile sind wie die Spreu vor
dem Winde weggefegt, und Rußland hat eine bessere

Gestaltung und Ausbildung seines gesammten
Heerwesens in so praktischer Weise erstrebt und

durchgeführt, daß es den Vergleich mit den übrigen großcn
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ÜRllltärftaaten Suropa'« in fetnet SBeife ju fefeeuen

braucht.
SDie rufftfcbe mflüätifcfee 2lu«fteflung fübtt un«

eine ÜRenge oon ©egenftänben, In wltflfcbet ©röfje
unb In ÜRobellen, üot, welche einen genauen Sin*
bllcf In bie Serbältniffe bet Sltmee unb ÜRarine be*

jügllch ibte« Krieg«materfal« geftatten.

Sefanntlfcb fptelt bie ©elbfrage fm tufftfchen

Ktfeg«*ÜRlniftetium feine SRofle; lettere« bat baber

Weber ÜRübe noch Opfer gefcbeut, um Reh üollftänbfg
üom 3ht«lanbe ju emanciplren. SDie Hochöfen ' be«

inbuftrletlen Dborfcbow würben angefauft, üon Krupp
für febwere« ©elb montirt unb in efne ©tücfgiefjetei
umgewanbelt, welche Im ©taube tft, biefelben febwe*

ten ©efcbüjse, Wie Krupp, ju probujlrcn. SDer Um*
ftanb, bafj biefe« Stabliffement üotläuftg 100%
tfeeuttt atbeltet, al« ba« Krupp'fcbe, tbut üot ber

•?>anb niefet« jut ©acbe. SBir conßatlren t)ter nur
ble Sbatfache, ba§ ble rufftfcbe SRegierung e« babln

brachte, ftcb auch auf biefem ©ebiete üom 2lu«lanbe

unabhängig ju machen.

SDe« fntereffanten Sergleieb« mit bet Krupp'fcben
Srobuction wegen wollen wir auch be« gröfjten,
bl« jefjt au« ber Oborfcbowet gabtif feetüotgegan*

genen 12jöttigen ÜRarinegefcbüije« erwähnen.
SDa« 40,490 Kilogramm wfegenbe unb 6,32 m.

lange SRofer üon 30,4 Sm. Saliber ift au« ©ufjftabl
mit eifernen, warm aufgefegten SRfngen nach bem

©rjftem be« ©eneral« ©obolin betgeftellt unb bat
36 Saratteljfige. ÜRit einer Sabung üon 51,6 Kilo*
gramm prf«matifcfeen S«l»et« erreicht ba« 294,8

Kilogramm febwere ©efcfeofj eine Slnfangögefchwfnbig*
feit oon 426 m. Sil« Serfchlufj fft bei allen Dbor*
febower ©efcbüfjen ber Krupp'fcbe SRunbfell mit
einigen unwefentlleben Slbänberungen am SRlegel an*
gebracht.

SDie Saffete ift ble gewöhnliche ÜRarlne=SRofl*8affetf.
SDie übrigen, au« ber Oborfcbowet gabtif beroot*

gegangenen ©efebüfce fchweten Saliber«, ble 20 Sm.
Selagerung«*Kanone, ble 15 Sm. Kanone unb ber

20 Sm. ÜRörfer, wollen wfr, al« bem nächften 3n*
tereffe bet @chwefjet=Sltmee fetnet liegenb, ttnherficf=

ficbtfgt laffen.
ÜRan merft ben Srjettgniffen ber genannten gabrif

febt ble Krupp'fcbe Seetnftufjung an. SDie ®cfcbüfc=

gfefjeref ju Setm bat bagegen ein grofje« 22,5 Sm.
®ufjftabl=Küftengefcbüfc im ®ewicbte üon 290 Stt.
au«geftellt, beffen Setfcblufj nach franjöflfebem @tj*
fteme (Traille de Beatlieu) confttuttt Ift.

Sin gelbgefcbüfcen ftnb au«gefteflt:
1) SDa« SRoht be« (4 Sfb.) 8 Sm. gelbgefefeüfsc«

au« ber Oborfcbower gabrif. SDa« Saliber be*

trägt 8,68 Sm., ®ewicbt be« SRohre« 360 Kilo*
gramm, Slnjabl ber Saralleljüge 12; ©ewiebt
ber Sulüerlabung 614 ©ramme«, fce« ©efebo*

fje« 5,52 Kilogramm.
2) Sin üotlftänbfge« (4 Sfb.) 7 Sm. gefbgefchüfc

au« ber Seter«feurger gabrif (Slrfenal) mit el=

ferner Saffete unb complètent Sorber* unb $ln=
ter=®efteH (Kaften=Stotje).

SDie weltefte ©cbufjblftanj ift bti ben leichten gelb*
gefebfifcen ca. 5000 ©chtftte, bet ben fchweten (9'

Sfb.) bagegen 5900 ©eferitte. gür Shrapnel«
fft tfe weftefte SDiftanj befm leichten ®efcbüfc 1690
unb beim fefeweren 1970 Schritte.

Sin befonbere« Sntereffe für ben febwefjetffeben

Sefucher ber ruffifchen 8lu«fteflung werben ble, efnen

wichtigen Seftanbtbeit be« rufftfeben 5lrtlilerle=ÜRa=
terlalö bltbenbett, 3 Sfb. Sroncf=${nterlabungS=®e*
blrg«fanonen beanfprueben. Sin folebe« ®efcbüfc

wfrb In complet jerlegtem 3"ftanbe auf 4 Sferben

fottgefefeafft, wfe fn äufjerft gelungene! SBeffe beut*

Heb jut Slnfcbauung gebracht Ift. SDfe febr gut ge*
formten Sf«be repräfentiren üotlftänbig ben ruffi*
feben Sfetbefcblag bel ber in tbatfäeblfcber Serwen»

buna, ftebenben ®ebirg«»8lrtiflerfe.
SDie in 2 grofjen Svjtamlben au«geftellten &anb=

feuerwaffen ber Slrmee ftnb In ber SBaffenfabrlf ju
Sula üerfertlgt.

SDie erfte Srjvamibe enthält 12 ©tücf alter, ge*

jogener, nacb bem ©tjftem Krufa'« umgeänberteüRu«*
feten üon 1,2 Sm. Kaliber, welche fowobl al« Kara*
biner, wfe al« 3nfanterie ©ewebre benufjt werben.

Sbre ©cfeufjbfftanj beträgt 1,200 Schritt.
3n ber 2. S^ramfbe feben wir 12 ©tücf neue

Orbonnanj*@ewebre, ©tjftem Serban, üon 0,9 Sm.
Saliber mit einer ©cbufjbiftanj üon 1500 ©chritt.
Sauf unb Safonnet ftnb bunfel angelaffen.

Sur Snftruction bei ben SRegimentern bat man,
ftatt ber oft unüerflänbllcben Sonftructfonêjefchnun*

gen, In böift praftifeber SBeife ein fogenannte« 3n=
ftructfon«=®emebr bergefteflt. SDa« Dtbonnanj*®e*
webt ift bet ganjen Sänge nach in bet ÜRitte butch*

fcfenltten, macht fomit ble Innere Sonftruction »oK=

ftänbig anfcbauHcb unb geftattet burcb geringfügige,
faum fiebtbare üRobiftcationen bte complete Seme*

gung be« ©cbloffe«, fo wie fte beim wirflieben ®c*
wehre üor fich gebt.

SDie blanfen SBaffen finb In einer oollfiänbigen
Sammlung au«geftellt.

©rofje Seacbtung üerblenen bte üorgefübrten Slu«*

rüßungS*®egenftänbe ber rufftfehen Slrmee, nnment*
Uch ble in gebet unb ÜRetall. — SDte un« 'Weniget

intereffirenbe Uniformlrutig ber Slrmee fft bure Slb*

hilbttngen unbplaftlfcte giguren bargefteflt. 3m ÜRon*

fitr-Kaßen ftnb au« Sourtoffte au«fcbliefelicb nur bie

Uniformenmufter aller Jener SRegimenter auégefteflt,
welche ÜRltglieber be« öfireichifeben $errfcberbaufe« ju
3nbabem haben. — SDie gfgur eine« ruffifchen 3nfan=
teriften im ÜRantel ift fntereffant; Stoff, ©efenitt

unb garbe be« lefcteren ftnb jreeefmafjig unb gleichen

bem öfttelchlfchen ÜRantel; bet Sotnifter tft mit
roafferbfebter Sefnwanb überjogen; ble Satrontafcben
unb Srobbeutel finb jwecretttfprechenb unb folibe ge«

arbeitet.
Sil« üorjügllcb ift aber bie faft burebau« au« bo*

ben ©tiefein beftebenbe gufibefleibung bet ruffifchen
Slrmee ju bejelchnen.

SDie ©enie * SBaffe ift burcb ÜRobeüe ber Krieg«*
brüctert nach bem ©tyftem Sfrago unb be« Srücfen*
train« üertreten.

SDet ©enetalftab bat au« fetnet topogtapbifcben

Slbtheilung eine Satthit Katten jut 3lu«ftetlung ge=

btaefet, welche fowobl In Sejug auf ble tecfenlfcbe
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Militärstaaten Europa's in keiner Weise zu scheuen

braucht.
Die russische militärische Ausstellung führt uns

eine Menge von Gegenständen, in wirklicher Größe
und in Modellen, vor, welche einen genauen Einblick

in die Verhältnisse der Armee und Marine
bezüglich ihreö Kriegsmatertals gestatten.

Bekanntlich spielt die Geldfrage im russischen

Kriegs-Ministerium keine Rolle; letzteres hat daher

weder Mühe noch Opfer gescheut, um stch vollständig
vom Auslande zu emancipiren. Die Hochöfen des

industriellen Oborschow wnrden angekauft, von Krupp
für schweres Geld montirt und in eine Stückgießerei

umgewandelt, welche tm Stande tst, dieselben schweren

Geschütze, wie Krupp, zu produziren. Der
Umstand, daß dieses Etablissement vorläufig 100°/«
theurer arbeitet, als das Krupp'sche, thut vor der

Hand nichts zur Sache. Wir constatiren hier nur
die Thatsache, daß die russische Regierung es dahin

brachte, sich auch auf diesem Gebiete vom Auslande

unabhängig zu machen.

Des interessanten Vergleichs mit der Krupp'sche«

Production wegen wollen wir auch des größten,
bis jctzt «US der Oborschower - Fabrik hervorgegangenen

12zölligen Marinegeschützes erwähnen.
Das 40,490 Kilogramm wiegende und 6,32 in.

lange Rohr von 30,4 Cm. Caliber ist aus Gußstahl
mit eisernen, warm aufgesetzten Ringen nach dem

System des Generals Govelin hergestellt und hat
38 Parallelzüge. Mit einer Ladung von 51.6
Kilogramm prismatischen Pulvers erreicht das 294,8

Kilogramm schwere Geschoß eine Anfangsgeschwindigkeit

von 426 m. Als Verschluß ist bei allen
Oborschower Geschützen der Krupp'sche Rundkeil mit
einigen unwesentlichen Abänderungen am Niegcl
angebracht.

Die Laffcte ist die gewöhnliche Marinc-Roll-Laffetc.
Die übrigen, auS der Oborschower Fabrik
hervorgegangenen Geschütze schweren Calibers, die 20 Cm.

BelagerungS-Kanone, die 13 Cm. Kanone und dcr

20 Cm. Mörser, wollen wir, als dem nächsten

Interesse der Schweizer-Armee ferner liegend, unberücksichtigt

lassen.

Man merkt den Erzeugnissen der genannten Fabrik
sehr die Krupp'sche Beeinflußung an. Dic Gcsckütz-

gießeret zu Perm hat dagegen ein großes 2Z.5 Cm.
Gußstahl-Küstengeschütz im Gewichte von 290 Ctr.
ausgestellt, dessen Verschluß nach französischem
Systeme (braille, äs LeMisu) construtrt ist.

An Feldgeschützen stnd ausgestellt:
1) Das Rohr des (4 Pfd.) 8 Cm. Feldgeschützes

aus der Oborschower Fabrik. Das Caliber
beträgt 8,68 Cm., Gewicht des Rohres 360

Kilogramm, Anzahl der Parallelzüge 12; Gewicht
der Pulverladung 614 Grammes, dcs Geschoßes

5,52 Kilogramm.
2) Ein vollständiges (4 Pfd.) 7 Cm. Feldgeschütz

aus der Petersburger Fabrik (Arsenal) mit
eiserner Laffete und completem Vorder- und Hin-
ter-Gestell (Kasten-Protze).

Die weiteste Schußdistanz ist bet den leichten

Feldgeschützen ca. 5000 Schritte, bei den schweren (9

Pfd.) dagegen 5900 Schritte. Für Shrapnels
ist die weiteste Distanz beim leichten Geschütz 1690
und beim schweren 1970 Schritte.

Etn besonderes Interesse für den schweizerischen

Besucher der russischen Ausstellung werden dic, einen

wichtigen Bestandtheil des russischen Artillerie-Materials

bildenden, 3 Pfd. Bronce-Hinterladungs-Ge-
birgskanonen beanspruchen. Ein folches Geschütz

wird tn complet zerlegtem Zustande auf 4 Pferden

fortgeschafft, wie in äußerst gelungener Weise deutlich

zur Anschauung gcbracht ist. Die sehr gut
geformten Pferde rcpräsentiren vollständig den russischen

Pferdeschlag bei der in thatsächlicher Verwendung

stchcnden Gebirgs-Artillerie.
Die in 2 großen Pyramiden ausgestellten

Handfeuerwaffen der Armee sind in der Waffenfabrik zu

Tula verfertigt.
Die erste Pyramide enthält 12 Stück alter,

gezogener, nach dem System Kruka's umgeänderte Musketen

von 1,2 Cm. Kaliber, welche sowobl als Karabiner,

wie als Infanterie-Gewehre benutzt werden.

Ihre Schußdistanz beträgt 1.200 Schritt.

In der 2. Pyramide sehen wir 12 Stück neue

Ordonnanz-Gewehre, System Berdan, von 0,9 Cm.
Caliber mit einer Sckußdistanz von 1500 Schritt.
Lauf und Bajonnet stnd dunkel angelassen.

Zur Instruction bet den Regimentern hat man,
statt der oft unverständlichen Constructionszeichnun-

gcn, in höchst praktischer Weise ein sogenanntes Jn-
structions-Gewehr hergestellt. Das Ordonnanz-Gewehr

ist der ganzen Länge nach in der Mitte
durchschnitten, macht somit die innere Construction
vollständig anschaulich und gcstattct durch geringfügige,
kaum sichtbare Modifikationen die complete Bewegung

dcs Schlosses, so wie sie beim wirklichen
Gewehre vor sich geht.

Die blanken Waffen stnd in einer vollständigen

Sammlung ausgestellt.
Große Beachtung verdienen dte vorgeführten Aus-

rüstungö-Gegenstände der russischen Armee, namentlich

die in Leder und Metall. — Die uns 'weniger
interessirende Uniformirung der Armce ist durck

Abbildungen und plastische Figuren dargcstcllt Im Mon-
!ur-Kasten sind aus Courtotsie ausschließlich nur die

Untformenmuster aller jencr Regimenter ausgestellt,
wclchc Mitglieder des östreichischen Herrscherhauses zu

Inhabern haben. — Die Figur eines russischen Jnfan-
tcristcn im Mantel tst interessant; Stoff, Schnitt
und Farbe des letzteren sind zweckmäßig und gleichen

dem östreichischen Mantel; der Tornister tst mit
wasserdichter Leinwand überzogen; die Patrontaschen
und Brodbeutel find zweckentsprechend und solide

gearbeitet.

Als vorzüglich ist aber die fast durchaus aus
hohen Stiefeln bestehcnde Fußbekleidung der russischen

Armee zu bezeichnen.

Die Genie - Waffe ist durch Modelle der Kriegsbrücken

nach dcm System Virago und des Brückentrains

vertreten.
Der Generalstab hat aus setner topographischen

Abtheilung eine Parthie Karten zur Ausstellung
gebracht, welche sowohl in Bezug auf die technische



253

SDarftetlung (Kupferfttcfe, Sfeotegrapfefe, ©alüano*
plaftif, ef)el(ogtaüute) al« auch auf ben äufjetft fott*
gefcfettttetten ©tanb im ®ebiete bet ©eobäfie einen

febt angenehmen Sinbrucf machen.

SDer Sfiege ber Serwunbeten unb Kranfen ift ©el*
ten« ber ruffifchen Krlea.«üerwaltung grofje Stuf*
metffamfeft unb ©orgfalt jugewanbt. SBlt feben
ben Slmbulance*SBagen eine« SDfüifton« Sajaretbe«
für Je 4 ÜRann unb mebtete Slefftrten=Sragbabren
in natürlicher ©röfje, fowfe bfe ÜRobefle eine« regle*
ment«mäfjfgen SDfüffton«*3lmbulance=3eIte« für brei

DfPjiere unb eine« jufammenjurooenben Slmbulance*

3elte« für ÜRannfcfeaft, 2 lange Käßen mit cfeirur*

glichen SRequfftten unb mehrere gelb * 3nftrumente*
nnb ÜRebicfnfäften.

SDie gefammte Slu«fteHuna be« rufftfeben Krieg«*
mlnlfterium« macht einen böcbft befriebfgenben Sin*
bruef. ©oöte Je bfe rufftfcbe Slrmee In bfe Sage

fommen, an Ihren ®egnem üon 1854 SReüancfee ju
nefemen, fo würben Setjtere balb erfahren, welch'

erftaunllcbe unb grofjarttge Seiftungen auf fcem ®e=
biete ber Sewaffnung unb 2lu«tfiftuna SRußlanb ju
üetjelthnen bat. (©eblufj folgt.)

Œntbff)rltd)lmt iter faßerbaukunbe al» ilnttr-
rtd)t0gtoen|tatib für btc fdjwctjmfdicit

tSttmttrupptn. *)

H. SDet franjöfifcb* beutfebe Krieg feat in manntg*
fachet SBeife gejeigt, bafi bfe fogenannte Sagerbau*
funbe efner ttmfaffenben Serelnfacfeung fäbfg fft, fa
fo ju fagen für eine Slrmee im gelbjuge al« aanj
entbehrlich angenommen wetben fann. Sttle SBerfe

übet ben legten Ktleg, welche bf« jefct erfthienen

ftnb, fowie bfe benfelben feefpreefeenben Sluffätje in
ben mllitärlfcben 3eltf*riften melben abfolut feinen

gall üon Sagerung gröfjeret Sruppenförper, Weber

In 3fHen noeb Saracfen, fonbern beben im ©egen*
tbeil bfe beftänbige Unterbringung bet Sruppen in
Santonnement«, fei e« fn ©tbeunen, Kirchen k., ber*
üor. Siüouaf« fanben nur bann ftatt, wenn biefelben

fia burebau« nicht umqeben Hefjen. ©efefrmjelte fanben
Jebenfall« auch beim Sfüouac nur ütrelnjelte Slnwen*

bung, unb oftmal« waren infalten SRäcbten bit ÜRann*

fchaften nur bur* ihre ÜRantel üor ben Unbllben
ber SBltterung gefcbüfct, wit j. S. bie franjöfifcbe
ÜRorbatmee nach bet ©cblacbt bef Sont--$Ror>el!e« auf
bem ©cblaebtfelbe ofene SBacbtfeuet bei efnet Kälte
üon 7° SR. biüouaciren müfjte, ba fein $olj jur
Serfügung ftanb. 3m preufjifchen ÜRtlitärwocben*
btatt wirb ben Santonnement« grofje« Sob gefpenbef,
unb ift au« »erfebiebenen Semerfungen ber SRebaftion

ju erfeben, bafj fn 3nfunft nfefet mehr baran gebaebt

*) DBIt bet Stnfiefet, bap man bie gagetbaufunbe al« Unter-
rfcfet«gegcnftanb für bfe (Senfeituppen ganj weglaffen tonnte, ftnb

wft nfefet im minbeften eln»etftanben, aucfe etfefeelnen bfe ange*

füfetten ®rünbt nfefet ftfdjfeaftig ; ob c« aber niefet mögütfe wäre,
bfe Slu«befenung be« betreffenben Unterrfcfet« ju befcferänlen, bar«

über fönnen ®enie «DfPjfete »erfdjfebener Slnftefet fefn, unb au«

bfefem ©runbe feaben wfr bfefe (Sinfenbung aufgenommen.

©. Steb.

werben wirb, bie Sruppen in einem gelbjuge in 8a*

gern, feien e« ÜRarfcb* ober ©tanblager, unterju*
bringen. 3a, e« wirb in berfelben Seitfchrift lâcher*

li* gefunben, fcafj bie englif*en Sruppen In Sllfcer*

fbot unb bel ben Jährlich ftattftnbenben ÜRanöüern

in 3fHen campiren. Ueberbaupt beftrebt fi* bie

SRebaftion be« erften mllltäriftfeen Slatte« ber preiis
fjlf*en Slrmee bei feber ®elegenfeeii bm Srfabrung«-
grunbfafc au«jufpre*en, bafj e« gegenwärtig abfolut
notbwenbig ift, alle Sruppenübungen, au* in Se*

jug auf Unterfunft unb SeTpftegung, möglf*ft ben

im Kriege mafjgebenben Serbältniffen anjupaffen.
©tcinblager werben ni*t mehr in ©ebrau* fommen,
weil elne«tbell« 3eltlager im SBintcr ju wenig ©*u$
bieten, anbemtbeil« Saracfenlager für grófjere Srup -

penförper nur mit groftem 3eitaufroanb berßeflbar
finb, unb ju biefem 3wecfe Im Ktlege wohl allein
nur Siüllarbilter unb Unternehmer jur Serwenbung
fommen, wie ba« bel ber Srri*tung bet SDepotlager

für ble republifanl!*en Slrmeen unter ®ambttta ber

gall gewefen Ift.
SDiefe Srfabrungen, auf unfere ftbweij. Serbali*

niffe angewenbet, laffen erfennen, bafj bie Sagerbau*
funbe, wie fte al« Untetti*t«gegenftnnb ben f*wc(j.
©enfettuppen oorgetragen wfrb, jum ÜRinbeften wt*
fentll* Im Umfang bef*ränft werben fann ; au*
ble eibgenóffifcben SReglemente bürfen barauf üer*

ji*ten, Sagereintbeilungen unb ©runbriffe ju geben.

Set ber ohnehin farg jugemeffenen 3"fttuftion«jeit
für ble ©enietruppen unb ber geringern 3flbl ber*

felben wäre eine«tbeil« eine Snllaftung üon einem

nicbt mehr erforberli*en Unterr(*t«gea.cnßanb ju
©unften ber anbern gä*et febt wünf*bar, anbern*
tbeil« fönnte baéjenige, wa« üon bem ebemal« wi**
tigen Sagerbau no* für bfe Sruppen notbwenbig
etftbeinen würbe, am heften biefen felbft, bejiebung«*
roeife ben 3nfanteriejimmerleutcn, überlaffen bleiben.

SRebenbel würbe bamit ba« elgentli*e ©eniecorp«

befähigt, feine ungeteilte Kraft auf wftfll* blo«

te*nif*e Slrbeiten ju concentrtren.
SDie 3nftruftfon ber f*wefj. ©enietruppen ift ge*

genwärtig eine mußerbafte unb ift gar nicbt baran

ju jweifeln, bafj In ben ©*ulen bei SBeglaffung
ber 8agerbaufunbe um fo grófjere Srfblge in ben

anbern Untcriicbt«gegenftänben erjielt werben fönnen.

©rjftemûttfdjcr JRtctjtuntetrtdjt jur SlitSfeiltmnfl ber

SRidjtmcijicr bei ber ÇufjsSlrtillcric ; ju praf*
tif*em ®tbrau*e oerfafjt üon gr. Otto, Sieu*

tenant tm K. S. I. gufjartiflerie SRcgiment.

3ngolftabt, 1873. Krüfl'f*e Su*banblung (S.
SBelfj).

SDiefer Unterri*t bilbet bie Srgänjung ju ben

SReglementen über bfe Sebienung ber ©eftbüfce, unb

ift baber in reglementartftfeer gaffung. Srofcbem

hält ft* biefer Seitfaben bur*au« nicbt an ba« blofj

me*anif*e be« SRicbten«, fonbern im ©egentfeetl fu*t
er „afle« ÜRe*anff*e in biefem UnterriAte ju oer;

metben unb benfelben anregenb ju ma*en."
SDiefe« wirb erreUbt, fnbem ber Serfaffer jueift

babfn arbeitet, ben Segriff bti ri*tlg geri*teten

®ef*üfce« feftjtiftellen unb ben Segriff ber Some*
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Darstellung (Kupferstich, Photographie, Galvanoplastik,

Heliogravure) als auch auf den äußerst

fortgeschrittenen Stand im Gebiete der Geodäsie einen

sehr angenehmen Eindruck machen.

Der Pflege der Verwundeten und Kranken ist Seitens

der russischen Kriegsverwaltung große
Aufmerksamkeit und Sorgfalt zugewandt. Wir sehen

de» Ambulance-Wagen eineö Divisions-Lazarethes
für je 4 Mann und mehrere Blessirten-Tragbahren
in natürlicher Größe, sowie die Modelle eines regle-
mentsmäßtgen Divisions-Ambulance-ZelteS für drei

Ofsiziere und eines zusammenzurollenden Ambulance-

Zeltes für Mannschaft, 2 lange Kästen mit chirurgischen

Requisiten und mehrere Feld - Jnstrumente-
und Mediclnkästen.

Die gesammte Ausstellung des russischen Krtegs-
miniftertums macht einen höchst befriedigenden
Eindruck. Sollte je die russische Armee in die Lage
kommen, an ihren Gegnern von 1854 Revanche zu
nehmen, so würden Letztere bald erfahren, welch'

erstaunliche und großartige Leistungen auf dem

Gebiete der Bewaffnung und Ausrüstung Rußland zu
verzeichnen hat. (Schluß folgt.)

Entbehrlichkeit der Lagerbaukunde als Unter-
richtsgegenftand für die schweizerischen

Venietruppen. *)

L. Der französisch-deutsche Krieg hat in mannigfacher

Weise gezeigt, daß die sogenannte Lagerbaukunde

einer umfassenden Vereinfachung fähig ist, ja
so zu sagen für eine Armee Im Feldzuge als ganz
entbehrlich angenommen werden kann. Alle Werke
über den letzten Krieg, welche bis jetzt erschienen

stnd, sowie die denselben besprechenden Aufsätze in
den militärischen Zeitschriften melden absolut keinen

Fall von Lagerung größerer Truppenkörper, weder

in Zelten noch Baracken, sondern heben im Gegentheil

die beständige Unterbringung der Truppen in
Cantonnements, sei es in Scheunen, Kirchen zc,. hervor.

Bivouaks fanden nur dann statt, wenn dieselben

stch durchaus nicht umgehen ließen. Schirmzelte fanden

jedenfalls auch beim Bivouac nur vereinzelte Anwendung,

und oftmals waren inkalten Nächten die
Mannschaften nur durck ibre Mäntel vor den Unbilden
der Witterung geschützt, wie z. B. die französische

Nordarmee nach der Schlacht bei Pont-Noyelles auf
dem Schlachtfelde ohne Wachtfeuer bei einer Kälte
von 7° R. bivouaciren mußte, da kein Holz zur
Verfügung stand. Im preußischen Mtlltärwocken-
blatt wird den Cantonnements großes Lob gespendet,
und tst aus verschiedenen Bemerkungen der Redaktion

zu ersehen, daß in Zukunft nicht mehr daran gedacht

*) Mit der Ansicht, daß man die Lagerbaukunde al« Unter-
richtsgegcnstand für die Genietruppen ganz weglassen könnte, sind

wir nicht im mindesten einverstanden, auch erscheinen die

angeführten Gründe nicht stichhaltig; ob es aber nicht möglich wäre,
die Ausdehnung des betreffenden Unterrichts zu beschränken, dar-

über können Genie-Ofsiziere verschiedener Ansicht sein, und aus

diesem Grunde haben wir diefe Einsendung aufgenommen.

D. Red.

werden wird, die Trnppen in einem Feldzuge in
Lagern, seien eS Marsch- oder Standlager, unterzubringen.

Ja, es wird in derselben Zeitschrift lächerlich

gefunden, daß die englischen Truppen in Alder-
shot und bei den jährlich stattfindenden Manövern
in Zelten campiren. Ueberhaupt bestrebt sich die

Redaktion des ersten militärischen Blattes der
preußischen Armee bei jeder Gelegenheit den ErfahrungS -

grundsatz auszusprechen, daß es gegenwärtig absolut

nothwendig ist, alle Truppenübungen, auch in Bezug

auf Unterkunft und Verpflegung, möglichst dcn

tm Kricgc maßgebenden Verhältnissen anzupassen.

Standlager wcrden nickt mehr in Gebrauch kommcn,
weil eincsthetls Zeltlager tm Winter zu wenig Schutz
bictcn, anderntheilS Barackenlager für größere
Truppenkörper nur mit großem Zeitaufwand herstellbar
sind, und zu dicscm Zwccke im Kriege wohl allein
nur Ctvilarbeiter und Unternehmer zur Verwendung
kommen, wie das bei der Errichtung der Dcpotlager
für die republikanischen Armee» unter Gambetta der

Fall gewesen ist.

Diese Erfahrungen, auf unsere schweiz. Verhältnisse

angewendet, lassen erkennen, daß die Lagerbau-
kunde, wie sie als Unterrichtsgcgcnstand den schwciz.

Genietruppen vorgetragen wird, zum Mindest?«
wesentlich tm Umfang beschränkt werden kann z auch

die eidgenössischen Réglemente dürfcn darauf
verzichten, Lagcreintheilungen und Grundrisse zu gebcn.

Bet der ohnehin karg zugemcssencn Jnstruktionszeit
für die Gcnietruppcn und der geringern Zahl
dcrsclbcn wäre eineSthetls etne Entlastung von eincm

nicht mehr erforderlichen Unterrichtsgegenstand zu

Gunsten der andcrn Fächer sehr wünschbar, anderntheilS

könnte dasjenige, was von dcm ehemals wichtigen

Lagerbau noch für dic Truppen nothwcndig
erscheinen würde, am bcsten diesen selbst, beziehungsweise

den Jnfantericztmmerleutcn, überlassen bleiben.

Nebenbei würde damit das cigcntltche Geniccorps

befähigt, seine ungetheilte Kraft auf wirklich bloö

technische Arbeiten zu conccntrtren.

Die Instruktion der schweiz. Genietruppen ist

gegenwärtig eine musterhafte und ist gar nicht daran

zu zweifeln, daß in den Schulen bei Wcglassung
dcr Lagcrbaukunde um so größere Erfdlge in dcn

andern Untenichtsgcgcnständcn erziclt werdcn könncn.

Systematischer Richtunterricht zur Ausbildung der

Richtmeister bei der Fuß-Artillerie; zu
praktischem Gebrauche verfaßt von Fr. Otto, Lieu-

tcnant tm K. B. I. Fußartillcrie - Regimcnt.

Ingolstadt, 1873. Krüll'sche Buchhandlung (E.
Weiß).

Dieser Unterricht bildet die Ergänzung zu dcn

Reglemcnten über die Bedienung dcr Geschütze, und

ist daher in reglementartscber Fassung. Trotzdem

hält stch dieser Leitfaden durchaus nicht an das bloß

mechanische des Richtens, sondern im Gcgentheil sucht

er „alles Mechanische in diesem Unterrichte zu
vermeiden und denselben anregend zu machcn."

Dieses wird errcicht, indem der Verfasser zucist

dahin arbeitet, den Begrtff deö richtig gerichteten

Geschützes festzustellen und dcn Begriff der Correr-
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